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der Plätze, die Form- und Gröfsenverhältniffe derfelben, die Beziehungen zu Monu-

mentalbauten, die Gruppirung, Ausftattung, Eintheilung und Höhenanordnung der

Plätze befproc’hen werden.

a) Gefchichtlicher Rückblick.

Mehr, als heute, wurde im Alterthum der Bau einer Stadt im Allgemeinen

und die Anlage eines öffentlichen Platzes im Befonderen als ein Kunftwerk be-

trachtet. Sowohl der König Paufcmz'as, als der Philofoph Arzßoieles bezeichneten

den Befitz von öffentlichen Plätzen und öffentlichen Gebäuden als für den Begriff

einer Stadt nothwendig, und Ari/z‘afeles entwickelte weife Grundfätze für die künft-

lerifche Schönheit und behagliche Einrichtung des Städtebaues. Die antiken Stadt-

plätze vertraten als Volksplätze und Fef’torte zugleich die heutigen Verfamm—

lungsfäle.

Die griechifche Bezeichnung des öffentlichen Platzes ift defshalb &“(0po'c (ur-

fprünglich >>Volksverfammlung« bedeutend). Die Ago7’a war quadratifch oder recht-

eckig, gewöhnlich mit einer doppelten Säulenhalle und darüber mit einem offenen

Umgang eingefafft, von Tempeln und anderen öffentlichen Gebäuden umgeben, mit

Standbildern von Göttern und Helden und rnit fonltigen Kunitfchätzen gefchmückt;

ein Säulenthor bezeichnete den Eingang. Dies war der griechifche Rathsplatz. Ein

zweiter, weniger reicher Platz pflegte als Markt zu dienen; von noch gröfserer künft-

lerifcher Bedeutung aber waren die Cultplätze. Die Tempelbezirke der Akropolis,

zu Pergamon, zu Eleufis, zu Olympia und an anderen Orten waren edle Schöpfungen

der Stadtbaukunf’t, Volks— und. Fef’tplätze erf’ten Ranges. _

Der römifche öffentliche Platz Hi das Forum. Die erhaltenen Refte von Forum-

Anlagen in Rom, in Pompeji (fiehe die bez. Abbildung in Abfchn. 4, Kap, 7, unter a)

u. a. 0. geben uns einen Begriff von der ehemaligen Pracht diefer antiken »Feftfäle« der

Stadt. Von Viiru7; ift uns die Conflruction, von anderen Schriftftellern das Leben auf

den römifchen Form befchrieben. Auch hier finden wir Säulenftellungen, Tempel und

fonftige Monumentalbauten ringsum, fo wie Denkmäler, Altäre, auch wohl ganze

Cultusgebäude auf dem Platze felbf’c. Zu unterfcheiden find das Forum cz'm'le, der

eigentliche Raths-‚ Gerichts-, Wahlplatz u. f. w., und die Ford vemzlz'a, die Verkaufs-

märkte. Auch zu Schauf’tellungen, Gladiatoren-Kämpfen u. dergl. wurden die Fom

benutzt, wenn auch die Theater, Paläitren und Thermen zu gleichen und ähnlichen

Zwecken dienten. Viele öffentliche Plätze in italienifchen Städten (z. B. Piazza

Nawmz‚ Piazza dz' Tzrmz'nz' in Rom) find die Reite folcher antiker Anlagen, deren

grundlegende Eigenfchaften: Unbedecktheit und feitliche Umfchloffenheit {ich wieder-

fpiegeln in den Binnenhöfen des altrömifchen Wohnhaüfes und in den von jenen

abzuleitenden, mit Galerien umgebenen Höfen der Wohnhäufer in füdeuropäifchen

Städten.
Das Mittelalter unterfchied in Italien deutlich zwifchen drei Platzarten, näm-

lich der Signorz'a, dem“weltlichen Platze, gewöhnlich dem vornehmf’ten Palafte als

Vorplatz dienend und von anderen öffentlichen Gebäuden umgeben, oft auch mit

einer Säulenhalle (Loggz'a) als Redebühne und Hauptwache gefchmücktf"dem Dom-

oder Kirchenplatze, auf und an welchem das Gotteshaus, das befondere Baptifterium,

der Campanz'le, der Bifchofspalaft vereinigt waren; endlich dem Mercaz‘0, d. h.3ldem

Marktplatze mit Brunnen und Wage und ftädtifchen Verwaltungsgebäuden. Szlgnorz'cz

und 1V[ercato haben in den antiken Anlagen ihr Vorbild, nicht aber der Kirchen-   
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platz; die Kirche if’t auf dernfelben felten ganz frei fiehend errichtet, fteht vielmehr

gewöhnlich auf einer oder mehreren Seiten mit Klofter- und Schulgebäuden und

ähnlichen Bauanlagen in Zufammenhang. Zuweilen wird aus dem Domplatz mit

feinen verfchiedenen Bauwerken der Glanzpunkt der Stadt, den griechifchen Tempel—

bezirken vergleichbar; fo in Fifa, wo noch heute Dorn und Baptifterium, Glocken—

thurm und Campo Sam‘a in monumentalem Einklang ihre Marmorfprache reden.

Die deutfchen Städte des Mittelalters benutzten als Volks- und Feftpl'ätze den

Markt, der zugleich den Rathhausplatz bildet, Brunnen und Denkfäulen trägt. Wir

haben im vorhergehenden Kapitel zahlreiche Beifpiele angegeben und fchon auf

den Umf’tand verwiefen, dafs im Gegenfatze zu dem frei am Markte fich erhebenden

Rathhaufe die Kirchengebäude gewöhnlich zurückgezogen, an fchmalen Gaffen oder

doch in beengter Umgebung, liegen. Sie lehnen fich an Kreuzgänge, Stifte, Seminar-

Gebäude an, Prehen jedoch auch oft frei auf den fie umgebenden Friedhöfen und

Zugangsplätzen. Die letztere Art der Auff’rellung hat nach Aufhebung der Fried-

höfe und nach Niederlegung der kleinen Baulichkeiten, welche in fpätmittelalter-

licher oder nachmittelalterlicher Zeit die Dome und Kirchen mit einem Schmarotzer-

ring umklammerten, unfere heutigen Städte mit vielen fchönen Kirchplätzen aus-

gefiattet.

Die Renaiffance griff in ihren Platzanlagen auf altrömifche Vorbilder zurück,

auf die Ford, aber auch auf die Thermen, Theater und Circusbauten. Befonders in

Italien wurde die Umrahmung durch Säulenhallen, letztere entweder felbftändig oder

mit den Häufern vereinigt, in geraden und bogenförmigen Grundrifslinien gepflegt;

Obelisken, Statuen und Brunnen bildeten den mannigfaltigften Schmuck, Die Barock-

Zeit war die Blüthe diefer Kunf’cübung. Den Sl.Marcus-Platz mit gerader Umrahmung

nach Art der Form befprachen wir fchon in Art. 267 (S. 174, Fig. 409), den Popala-

und den St. Pelers-Platz mit gekrümmten Umrifsbauten in Art. 226 u. 253 (Fig. 341

u. 392). Aufser den ganz umrahmten Plätzen finden wir diejenigen, welche bühnen-

artig an drei Seiten gefehloffen, an der vierten (der Schaufeite) offen find; dahin

gehören der Vorplatz vom Palazzo Pz'z’2‘z' und der Annunzz'az‘m-Platz in Florenz

(Fig. 410), der Colamza-Platz in Rom (Fig. 387), namentlich aber der Capitol-Platz

dafelbf’c (Fig. 406). Mit der neuen Kunftweife drangen auch die italienifchen Platz-

anlagen nach Norden vor; befonders aber fchufen in Frankreich und Deutfchland die

fpätere Renaiffance und die Barock-Zeit viele bemerkenswerthe Werke diefer Art.

Den Stanislaw-Platz in Nancy (Fig. 408), die Tuilerien und den Vogefen-Platz in

Paris (hehe die bez. Abbildung in Abfchn. 4, Kap. 7, unter a), die Plätze am

Schloffe und am Brandenburger Thor zu Berlin, die Refidenzplätze zu Wien, Ver-

failles, Stuttgart, Karlsruhe, Würzburg, Koblenz, Braunfchweig, Gotha und zahllofe

Vorplätze öffentlicher Gebäude, mit Vorliebe an der Hauptfront und an zwei

Nebenfeiten vom Bauwerk und deffen Flügeln umfafft, verdanken wir jenem in

der grofsen Maffenanordnung fo unternehmenden und erfolgreichen Zeitabfchnitte.

Fig. 444 giebt uns ein Bild, wie es ähnlich an fehr vielen Orten wiederkehrt.

‘ Das XIX. Jahrhundert hat trotz Sc/zz'nkzl und Semßer auf dem Gebiete des

Städtebaues wenig Künftlerifches geleiftet, obwohl in der zweiten Hälfte deffelben

der Auffchwung des Städtelebens und die bauliche Ausdehnung der Städte viel-

leicht gröfser gewefen find, als zu irgend einer Zeit. Die Arbeit des Geometers

und die parcellirende Thätigkeit des nach Gewinn trachtenden Unternehmers er-

fetzen noch heute vielfach den Entwurf des Baukünf’rlers. Des Landmeifers und
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des Unternehmers Thätigkeit find zwar nicht zu entbehren; aber erft die Durch-
dringung des Ganzen durch den baukünfllerifchen Gedanken vermag den Städtebau

aus feiner gegenwärtigen Verflachung zu erheben und den Leif’cungen früherer

Kunl’cperioden ebenbürtig an die Seite zu f’cellen. Am fchwächfien fcheint die
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Schlofsplatz zu Koblenz.

künfilerifche Bethätigung im nordamerikanifchen Städtebau zu (ein; das Streben

nach Maffenhaftigkeit, Schnelligkeit und Geldgewinn fcheint dort den künf’derifchen

Erwägungen bis jetzt den Eintritt in die technifche Aufgabe überhaupt zu ver-

wehren;  


